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Montag, 23. Juni 1975

1. Plenarsitzung

Beginn: 9.3o Uhr

Dr. Helmut Kohl, Vorsitzender der CDU (mit anhaltendem,lebhaf- •
tem Beifall begrüßt): Meine sehr verehrten Damen und Herren!
Verehrte Gäste! Liebe Freunde! Lassen Sie mich für Ihr freund-
liches Villkommen hier gleich diese kurze persönliche Bemerkung
sagen: Versuchen wir, in den nächsten 16 Monaten in diesem
Geiste gemeinsam zu kämpfen! Dann wird der Sieg unser sein!

(Beifall)

Meine sehr, verehrten Damen und Herren! Verehrte Freunde! Liebe
Gäste! Im Auftrag des Bundesvorstandes der" CDU Deutschlands er-
öffne ich den 23- Bundesparteitag in Mannheim. Meine Damen und
Herren, in diesen Tagen blicken viele unserer Mitbürger hierher
auf diesen Parteitag, unsere Wähler, unsere Freunde und unsere
Mitglieder, voller Hoffnung und Zuversicht, unsere politischen -
Gegner mit ihren Erwartungen. Sie alle schauen hierher nach
Mannheim,.um nach den drei Tagen des Mannheimer Parteitages eine
Bilanz über das politische Wollen, das Streben und die Erwartun-
gen der CDU Deutschlands ziehen zu können. Wir haben uns hier
vor allem mit den Wünschen, mit den politischen Forderungen und
den Hoffnungen unserer .Freunde und Anhänger zu beschäftigen -
mit dem, was die Wähler in diesem Lande uns als Fragen stellen
und was sie mit Recht als Antwort erwarten dürfen. Sie erwarten
die klare Antwort, daß die CDU Deutschlands die Alternative '76
der deutschen Politik ist.

(Beifall)

Wir werden diese Hoffnungen nicht erfüllen können, wenn wir nicht
auf diesem Wege gemeinsam und solidarisch, hart um die beste
Politik ringend und hart arbeitend voranschreiten. Dazu gehört
auch die offene und faire Diskussion miteinander auf'diesem Par-
teitag, denn dieser Parteitag - nicht der letzte vor der Bundes-
tagswahl T976 - ist doch in jenen 16 Monaten, die bis zu diesem
Ereignis jetzt noch vor uns liegen, ein entscheidender, ein we-
sentlicher Markstein auf dem Wege zur Erreichung dieses Zieles.

Wir beginnen diesen Parteitag zu einem Datum, an dem mancher,
der damals dabei war und der hier im Saal noch unter uns ist,
mit seinen Gedanken in jene Wochen und Monate im Sommer 194-5»
vor 3o Jahren, zurückgeht, als in vielen Teilen unserer heutigen
Bundesrepublik Deutschland die=Männer und.-Erauen, die dann diese
CDU Deutschlands gründeten, zusammensaßen, Gründungsaufrufe be-
sprachen und darüber nachdachten, was das ist: das Gesetz des
Anfangs einer neuen Politik nach der Nazibarbarei für ein neues
demokratisches Deutschland aus den großen Traditionen und aus
der Lehre der Geschichte, der wir uns auch/heute, 3o Jahre da-
nach, noch ganz selbstverständlich verpflichtet fühlen.

Ich rate uns allen, liebe Freunde, den Maßstab unseres Tuns und
die Bewertung für den eigenen Weg immer wieder aus jenen Prin-
zipien, die vor 3o Jahren-zugrunde gelegt wurden, zu beziehen und



uns, die nachgeborene Generation, an dem Erbe zu messen, das uns
aus jener Zeit übertragen wurde. Wenn wir das tun - dessen bin
ich ganz sicher -, werden diese Tage in Mannheim nicht nur Tage
der Hoffnung, sondern auch Tage des Aufbruchs zu einem überzeu-
genden Wahlsieg 1976, zu einer neuen, zu einer besseren Politik
für unser deutsches Vaterland sein.

(Beifall)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, vor allem auch: liebe Gä-
ste! Ich kann hier mit großer Freude eine ungewöhnlich große Zahl
von ausländischen Persönlichkeiten und Gästen begrüßen, die aus
vielen Ländern hierhergekommen sind, aus unseren Schwesterparteien,
aus den uns befreundeten Parteien in Europa und außerhalb Europas,
die bei uns sind, um zu sehen, wie wir unseren Weg in der deutschen
Politik gehen. Ich darf ganz allgemein unsere ausländischen Gäste
und Freunde sehr, sehr herzlich begrüßen.

(Beifall)

Ich begrüße ganz besonders herzlich 'den Bundesparteiobmann der
Österreichischen Volkspartei, unseren Freund Karl Schleinzer.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich als Vertreter der konservativen Partei-
en Europas einen besonders treuen Gast unserer Parteitage, Baro-
nin Elles aus England.

(Beifall) ,

Ich begrüße mit besonderer Freude, mit der ganzen Sympathie, zu
der wir in diesen kritischen Tagen für sein Vaterland fähig sind,
den stellvertretenden Vorsitzenden unserer portugiesischen Schwe-
sterpartei, Herrn da Costa.

(Lebhafter Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich aus Lateinamerika den Generalsekretär
der christlich-demokratischen Parteien dieses Kontinents, unseren
Freund Dr. Herrera-Campins.

(Beifall)

Ich begrüße mit großer Herzlichkeit die Herren Botschafter und Be-
präsentanten der diplomatischen Missionen und konsularischen Ver-
tretungen in der Bundesrepublik Deutschland, die zu diesem,unse-
rem Parteitag gekommen sind.

(Beifall)

Ich habe die Ehre, den Oberbürgermeister der Stadt Mannheim, deren
Gast wir in diesen Tagen sind, Herrn Dr. Eatzel, auf diesem Partei-
tag sehr herzlich willkommen zu heißen und ihm gleichzeitig schon
vorab dafür zu danken, daß sich die bekannte Gastlichkeit der Mann-
heimer auch auf diesem Parteitag so überzeugend bewährt hat.

(Beifall)

Ich begrüße den Herrn Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts,
Herrn Benda. ' •

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten der Bundesanstalt für Arbeit, Herrn
Josef Stingl,

(Beifall)



und will gleich hinzufügen, daß in diesen- auch in seinem Arbeits-
bereich kritischen Monaten er und alle Mitarbeiter der Bundesan-
stalt davon ausgehen können, daß wir, die' CDU Deutschland_s, das
Menschenmögliche tun werden, um ihm und seinen Mitarbeite'rn bei
ihrer Arbeit zu helfen.

(Beifall)

Ich begrüße ganz besonders herzlich auf dem Bundesparteitag der
• Christlich Demokratischen Union die Repräsentanten und Vertreter
der Evangelischen Kirche in Deutschland, Herrn Bischof Kunst und
Herrn Landesbischof Professor Dr. Hans-Wolfgang Heidland.

. . (Beifall)

Ich begrüße für die Katholische Kirche Herrn Domkapitular Schäub-
le.

(Beifall)

Ich begrüße sehr, sehr herzlich in unserer Mitte den Vorsitzenden
des Direktoriums des Zentralrats der Juden in Deutschland, Herrn
Werner Nachmann.

(Beifall)

Mit Dankbarkeit und Freude heiße ich die Damen und Herren in wich-
tigen und führenden Funktionen des sozialen, des wirtschaftlichen,
des kulturellen und des wissenschaftlichen Lebens unseres Landes
willkommen. Ich darf hier begrüßen - und wir freuen uns schlicht
und einfach, 'daß er da ist - den Vorsitzenden des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes, Herrn Heinz Oskar Vetter.

(Beifall)

Ich begrüße den stellvertretenden Vorsitzenden der DAG, Herrn Hans
Katzbach.

(Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich den Vorsitzenden des Deutschen Beamten-
bundes, Herrn Alfred Krause.

(Beifall)

Ich begrüße sehr, sehr herzlich den Vorsitzenden des Christlichen
Gewerkschaftsbundes, Herrn Günter Vollmer.

(Beifall)

Ich begrüße den Präsidenten des Deutschen Lehrerverbandes, Herrn
Clemens Christians

(Beifall)
und den Präsidenten der Union der Leitenden Angestellten, Herrn
Walter Schwarz.

(Beifall)
Ich begrüße sehr den'Präsidenten der Bundesvereinigung, der Deut-
schen Arbeitgeberverbände, Herrn Dr. Hanns Martin Schleyer.

(Beifall)

Mein besonderer Gruß gilt dem Vorsitzenden des Deutschen Bauern-
verbandes, Konstantin Freiherr von Heeremann.

(Beifall)



Ich begrüße sehr herzlich den Präsidenten des ZentralVerbandes des
Deutschen Handwerks, Herrn Paul Schnitker

' ' (Beifall)
und den Präsidenten des ZentralVerbandes Deutscher Haus-, Wohnungs-
und Grundeigentümer, Herrn Dr. Theodor Paul.

(Beifall)

Ich begrüße in besonderer Verbundenheit den Vizepräsidenten des
Deutschen Sportbundes, Herrn Graf Landsberg-Velen.

(Beifall)

Ich darf sehr herzlich begrüßen den Präsidenten des Verbandes .der
Kriegs- und Wehrdienstopfer, Behinderten und Sozialrentner Deutsch-
lands, Herrn Staatssekretär a. D. Karl Veishäupl

i (Beifall)

und den Torsitzenden des Reichsbundes der Kriegs- und Zivilbeschä-
digten, Sozialrentner und Hinterbliebenen, Herrn Rudolf Kleine,

(Beifall)

und den Geschäftsführenden Präsidenten des Verbandes der Heimkeh-
rer, Kriegsgefangenen und Vermißtenangehörigen Deutschlands, Herrn
Werner Kießling.

(Beifall)

Ich grüße auf diesem Parteitag sehr herzlich die Repräsentanten der
Bundeswehr, des Deutschen Bundeswehrverbandes und des Verbandes der
Reservisten der Bundeswehr; ich nenne für sie alle Herrn General-
major Reichenberger.

(Beifall)

Ich darf sehr herzlich begrüßen die Repräsentanten und Vertreter
von Rundfunk , Presse und Fernsehen, insbesondere die hier anwe-
senden Intendanten von ARD und ZDF.

(Beifall)

Meine Damen und Herren, wenn ich jetzt sozusagen in der Familie
fortfahren darf: ich grüße besonders herzlich die Repräsentanten
und Kollegen aus der CSU, Werner Dollinger und Richard Stücklen.

(Lebhafter Beifall),

Meine Damen und Herren, Sie erleben: Richard Stücklen hat in der
ihm eigenen Art den richtigen Auftritt erwischt.

(Heiterkeit)

Ich darf aber auch jetzt und an dieser Stelle gerade diesen bei-
den Freunden, Richard Stücklen und Werner Dollinger, danken für
die Bereitschaft und kameradschaftliche Hilfe, die ich und ande-
re in diesen Tagen gerade von.diesen beiden Freunden und Kollegen
erfahren haben.

Ich grüße mit großer Herzlichkeit die Ehrenvorsitzenden der CDU
Deutschlands, Ludwig Erhard und Kurt Georg Kiesinger.

(Anhaltender stürmischer Beifall)

Ich begrüße sehr herzlich meinen Vorgänger im Amt des Parteivor-
sitzenden, unseren Freund Rainer Barzel.

(Lebhafter Beifall)
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Ich freue mich, daß wir gestern im Bundesvorstand und im Präsidium
der Bundespartei eine vernünftige kameradschaftliche Form gefunden
haben, um Hainer Barzel in der getzt vor uns liegenden schweren
Zeit mit seiner Mitarbeit im Parteipräsidium und Bundesvorstand
bei uns zu haben.

(Beifall)

Ich begrüße mit großer Herzlichkeit aus der großen Zahl der Freun-
de, die hier nach Mannheim gekommen sind - und ich darf die einschlie
sen, die aus vielen Gründen, wie aus ihren Briefen voller Bedauern
anklang, nicht nach Mannheim gekommen sind -, diejenigen, die für
uns, die CDU Deutschlands, die für unser Vaterland in den vergan-
genen. 25 Jahren in wichtigen Punktionen unseres Staates besondere
Verantwortung getragen haben; ich darf drei hier für alle nennen
und begrüßen: Frau Aenne Brauksiepe, Paul Lücke und Kurt Schmucker.

(Beifall)

Mein Gruß an sie und alle Freunde, die in diesen 2o Jahren der Re-
gierungsverantwortung der CDU/CSU an führender Stelle tätig waren,
enthält'auch die Bitte, uns in diesen nächsten Monaten und Jahren
ihren Eat und ihre Unterstützung nicht zu versagen.

Meine Damen und Herren, ich kann hier nicht alle begrüßen, die es
verdient haben. Wir wissen die Arbeit und die Unterstützung zu
schätzen, und wir sind'Ihnen dankbar, daß Sie hierher gekommen sind.
Aber Sie verstehen und erlauben, daß ich besonders herzlich jetzt
noch einmal die Delegierten und Gastdelegierten der CDU Deutsch-
lands zum Mannheimer Bundesparteitag begrüße.

Ich begrüße mit ihnen unsere Eepräsentanten, die überall in der Bun-
desrepublik für die CDU Verantwortung tragen: die Herren Landtags-
präsidenten, Ministerpräsidenten, Landesminister, Fraktionsvor-
sitzende, Mitglieder der Landtage, des Bundestages und der vielen
Kommunalparlamente in der Bundesrepublik Deutschland. Sie alle tra-
gen für ̂ hren Teil wichtige Verantwortung, und ich danke Ihnen für
Ihre Arbeit.

Meine Damen und Herren, bevor wir in die Tagesordnung eintreten,
wollen wir unserer heimgegangenen Freunde gedenken.

( Die Anwesenden erheben sich )

Ich nenne stellvertretend für die vielen, die seit unserem letzten
Hamburger Parteitag von uns gegangen sind: Herrn Friedrich Bern-
hard aus Hamburg, Stellvertretender Landesvorsitzender der Jungen
Union und Landesvorsitzender der KPV; den Bundestagsabgeordneten
Werner Ferrang aus Meunkirchen; unseren alten Freund Friedrich
Freiwald aus Frankfurt, von 1965 bis 1974- Mitglied des Deutschen
Bundestages; ich nenne Dr. Josef Hofmann aus Aachen, von 1946 Ms
1966 Mitglied des Landtages von Hbrdrhein-Westfalen, 16 Jahre lang
Vorsitzender des Bundeskulturausschusses der CDU.
Ich erinnere an Josef Illerhaus aus Duisburg, von 1953 his 1969
Mitglied des Bundestages.
Ich nenne Dr. Karl Kanka aus Offenbach, 194-6 Mitglied der Ver-
fassungsgebenden Landesversammlung des Landes Hessen, 10 Jahre
Mitglied des Hessischen Landtags, 9 Jahre Mitglied des Deutschen
Bundestages.
Ich nenne.Alfred Klose aus Neuß, Stellvertretender Vorsitzender
der Union der Vertriebenen und Flüchtlinge, Mitglied des Landtags
in Nordrhein-Westfalen.
Ich nenne Dr. Hans Maurer aus St.Wendel, Präsident des Saarlän-
dischen Landtags bis zu seinem Tode.
Und ich nenne Helmut Tietje aus Eotenburg an der Wümme, Mitglied
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des-Niedersächsischen Landtags und landrat in Rotenburg.
Wir wollen unseren heimgegangenen Freunden ein stilles Gebet widmen.

( Minute des Gedenkens )

Ich danke Ihnen.
Meine Damen und Herren, liebe Freunde, wir treten in die Tages-
ordnung ein. Ich rufe den Tagesordnungspunkt auf:

Wahl des Tagungspräsidiums

In Ihren Unterlagen befindet sich der Vorschlag zum Tagungs-
präsidium. Es sind vorgeschlagen unser Freund Hans Filbinger als
Präsident, Professor Dr. Beske, Herr Dübel, Frau Griesinger,
Herr Hasselmann, Herr Lorenz, .Herr Neumann, Herr Soenius, Dr.
Wallmann, Frau Beckmann, Eichard von Weizsäcker, Herr Windelen,
Herr Wissmann und Professor Zeitel.
Werden weitere Vorschläge gemacht ? - Das ist nicht der Fall.
Wird Geheimabstimmung gewünscht ? - Das ist nicht der Fall. Wer
dem Vorschlag zum Tagungspräsidium seine Zustimmung geben will,
den bitte ich um das Handzeichen. - Ich bitte um die Gegenprobe..-
Enthaltungen ? - Damit ist das Tagungspräsidium einstimmig be-
stätigt.
Ich darf Sie, Herr Kollege Filbinger, und,die Damen und Herren
des Präsidiums bitten, die Geschäfte des Parteitags zu übernehmen.

( Beifall )

Ministerpräsident Dr. Hans Filbinger, Tagungojjrasiaruiu: Herr Voi-
sitzender! Meine lieben Parteifreunde! Meine sehr verehrten Damen
und Herren! Als Tagungspräsident möchte ich Ihnen auch namens mei-
ner Kolleginnen und Kollegen den Dank für das Vertrauen ausspre-
chen.

Als Vorsitzender des gastgebenden Landesverbandes Baden-Württem-
berg rufe ich Ihnen ein herzliches Willkommen zu. Wir haben uns
zu einem der wichtigsten Parteitage unserer Union zusammengefun-
den. Hier in Mannheim geht es darum, den Grundstein für unseren
Erfolg bei den Bundestagswahlen 1976 zu legen. Wir wollen die ab-
solute Mehrheit der Linkskoalition in Bonn brechen

(Beifall)

und eine überzeugende Mehrheit für unsere Union erringen. Mit gros-
sem Nachdruck, meine Freunde, sage ich: Für dieses Ziel kämpfen
wir mit Helmut Kohl.

(Beifall)

Wir haben uns für ihn als Kanzlerkandidaten entschieden. Zu dieser
Nominierung, lieber Helmut Kohl, unser aller herzlicher Glückwunsch.

(Anhaltend$r, lebhafter Beifall)

Für die CDU und CSU gibt es jetzt nur einen Weg, nämlich den Weg
nach vorn bis zum vollen Erfolg.

(Beifall)

Wenn unsere politischen Gegner versuchen sollten, einen Keil in die
Union zu treiben, so sagen wir ihnen: Wer Zwietracht sät, wird
Sturm ernten - den Sturm einer geschlossen und entschlossen um den
Sieg kämpfenden Union.

(Beifall)

-12



Liebe Parteifreunde, ich freue mich, daß dieser Parteitag in Baden-
Württemberg stattfindet. Er liegt zeitlich zwischen den Kommunal-
wahlen in diesem Lande und den Landtagswahlen vom nächsten Frühjahr.
Die "baden-württembergischen Landtagswahlen sind die letzten vor der
Bundestagswahl. Sie werden ein Meilenstein sein.

Vor acht Wochen fanden hier in Baden-Württemberg Kommunalwahlen
statt. Sie haben erneut bewiesen: In diesem Lande ist die CDU die
bestimmende Kraft. Wir haben in den ländlichen Gebieten, unseren
bisherigen Hochburgen, Stimmen hinzugewonnen. In kleinen und mitt-
leren Städten haben wir großartige Erfolge erzielt. In den größe-
ren Städten aber sind unsere Siege spektakulär ausgefallen: in
Heilbronn, in Stuttgart, in Freiburg, in TJlm, in Heidelberg, in
Karlsruhe und nicht zuletzt hier in meiner Vaterstadt Mannheim.

(Beifall)

Meine Freunde, genau die gleichen Erfolge haben wir vor 14 Tagen
bei Nachwahlen in Konstanz gehabt, und am gestrigen Sonntag hat
die CDU in zwei Mittelstädten, wo sie noch nie den Bürgermeister
oder Oberbürgermeister gestellt hat, ihre Kandidaten mit absolu-
ter Mehrheit durchgebracht.

(Beifall)

Diese Regional- und Kommunalwahlergebnisse sind die Morgengabe des
Landesverbandes Baden-Württemberg an diesen Parteitag.

Jetzt, meine Freunde, wollen wir den Blick in die Zukunft richten.
Wir müssen uns den drängenden Problemen unserer Zeit stellen, in
ejjstar Linie dej? Beseitigung und Verhütung der' Arbeitslosigkeit»
auch in diesem Land-Baden-Württemberg, teo der Bund, versagt hat,
haben wir in diesem Land alles unternommen, um unsere Wirtschaft
in Gang zu halten zugunsten der bedrängten mittelstandischen Wirt-
schaft, zur Steuerung von regionalen Beschäftigungseinbrüchen, et-
wa im Raum Heilbronn. Ich denke an den Betrieb von Audi/HSU. Wir
können und wollen es nicht zulassen, daß für viele junge Mensehen
das Berufsleben mit einer Enttäuschung beginnt. Deshalb wurde die
Jugendarbeitslosigkeit mit gezielten Maßnahmen hier bekämpft. Und
denen, die vor verschlossenen Türen der Hochschulen stehen, wollen
wir mit Berufsakademien neue Wege weisen.

Meine lieben Parteifreunde, lassen Sie mich hier im Lande der
klassischen liberalen Tradition südwestdeutscher Prägung folgen-
des sagen. Die Union ist ebenso die soziale wie die liberale Volks-
partei der Mitte. Wie sie sich der sozialen'Fragen und Probleme
annimmt, so wird sie nachdrücklich auch um das Vertrauen der Bür-
ger ringen, die sich zu liberalen Positionen bekennen. Die FDP
hat diese Positionen längst geräumt. Sie ist zur Partei der Pünkt-
chen und der Pöstchen geworden.

(Beifall)

In Baden-Württemberg tummelt sich deren stellvertretender Landes-
vorsitzender mit DKP-Leuten in einem Ausschuß gegen die sogenann-
ten Berufsverbote. In diesem Ausschuß herrscht strenge Parität:
ein Drittel SPD, ein Drittel FDP und ein Drittel DKP.

(Pfui-Bufe)

Da kann ich nur sagen: armer Herr Genscher!

Als die liberale Volkspartei der Mitte wendet sich die CDU gegen
ideologische Manipulation von Lehrern, Eltern und Kindern. Wir



bleiben dabei: Schulische Reformen dürfen nicht auf dem Bücken
unserer Kinder und Familien ausgetragen werden.

(Beifall)

Wir sind es, die die Freiheit des Lehrens und des Studierens an
unseren hohen Schulen gegen ideologischen Terror sichern.

(Beifall)

Als die liberale Volkspartei der Mitte verfällt die CDU nicht dem
Irrglauben, mehr staatlicher Einfluß könne in der Berufsausbil-
dung alles besser machen. Es liegt auf der Hand, daß diejenigen,
die bisher Jahre und Jahrzehnte erfolgreiche Ausbildung geleistet
haben, diffamiert werden, wenn man sie neuen Eignungs- und Befähi-
gungsprüfungen unterwerfen will. Das ist doch Torheit, meine Da-
men und Herren!

(Beifall)

Als die liberale Volkspartei der Mitte tritt die CDU für eine Po-
litik zur Erhaltung und-Stärkung der mittelständischen Wirtschaft
ein. Blutzufuhr für die mittelständischo Wirtschaft heißt Stär-
kung der Sozialen Marktwirtschaft. Wenn wir aus dem wirtschaftli-
chen Tief herauskommen wollen, muß das Vertrauen in die marktwirt-
schaftliche Ordnung zurückkehren. Wer Jahre hindurch die Profite
verteufelt, wer in Langzeitprogrammen kaum verhüllt von Soziali-
sierung spricht, wer Investitionslenkung, wer Vergesellschaftung
der Schlüsselindustrien und der Banken immer wieder fordert, der
kann unserer Wirtschaft das so dringend benötigte Vertrauen nicht
zurückgeben.

(Beifall)

Die Zeche dieser verfehlten Politik zahlt der Arbeitnehmer. Heute
ist es offensichtlich geworden: Die angeblich Begünstigten solcher
Politik sind in Wahrheit ihre Opfer. Diese soziale Demontage trifft
gerade die Schwächsten am meisten. Auch wenn SPD und FDP es nicht
wahrhaben wollen: Sie allein tragen die Verantwortung für diese
soziale. Demontage.

(Beifall) ~

Jetzt soll der Schwärze Peter anderen in die Tasche gemogelt wer-
den. Aber diese Versuche werden gründlich scheitern.

Meine lieben Parteifreunde, wir werden an den sozialen und libera-
len Grundsätzen unserer Politik festhalten. Für diese Politik wer-
den wir offensiv und geschlossen kämpfen. Möge dieser Parteitag
uns dem Sieg näherbringen, möge dieser Parteitag ein glücklicher
'Auftakt für unseren endgültigen Erfolg sein. - Ich danke Ihnen.

(Beifall)

Heine Damen und Herren, der Entwurf der Tagesordnung ist Ihnen be-
reits mit der Einladung zugegangen und liegt außerdem in Ihrer Ta-
gungsmappe. Wenn Sie mit dieser Tagesordnung einverstanden sind,
bitte ich Sie, Ihre Stimmkarte zu erheben. - Vielen Dank! Gegen-
stimmen? - Keine. Enthaltungen? - Damit ist die Tagesordnung fest-
gestellt.

Ich darf darauf hinweisen, daß nach den Punkten 9 bis 11 der Ta-
gesordnung - Bericht des Parteivorsitzenden, Bericht des Fraktions-
vorsitzenden, Bericht des Bundesschatzmeisters - eine allgemeine
Aussprache vorgesehen ist.



Wir kommen nun zu Punkt 4 der Tagesordnung:

Beschlußfassung über die VerfahrensOrdnung

De'r Bundesvorstand schlägt Ihnen entsprechend der Übung bei den
letzten Bundesparteitagen eine Verfahrensordnung zur Ergänzung der
Geschäftsordnung vor. Diese "besondere VerfahrensOrdnung kann, wenn
der Parteitag unter Tagesordnungspunkt 17 die Geschäftsordnung neu
gefaßt hat, für zukünftige Parteitage entfallen. Der Entwurf des
Bundesvorstandes ist in Ihren Tagungsmappen enthalten. Ich mache
besonders auf Ziffer 3 der vorgeschlagenen VerfahrensOrdnung auf-
merksam, in der .der' Parteitag sich selbst Fristen für die Einrei-
chung, von Kandidatenvorschlägen zur Wahl des Bundesvorstandes setzt.
Diese Fristen sind notwendig, damit rechtzeitig vor den Wahlen die
jeweils notwendigen Stimmzettel geschäftsordnungsgemäß produziert
werden können. Eine Aufstellung der bislang bei der Bundespartei
eingegangenen Vorschläge für die Wahl zum Bundesvorstand ist heute
morgen auf Ihren Plätzen verteilt worden.

Erhebt sich gegen die vorgeschlagene Verfahrensordnung Widerspruch?
- Das ist nicht der Fall; damit ist sie angenommen.

Nunmehr schlägt Ihnen das Tagungspräsidium vor, folgende Fristen
für das Einreichen von Initiativanträgen zu beschließen: zu den
Tagesordnungspunkten 17 - Verabschiedung einer Geschäftsordnung -,
18 - Änderung des Status - und 19 - Beitragsregelung - heute, Mon-
tag, 23. Juni, 17 Uhr; 'zu den Tagesordnungspunkten 22 - Frau und
Gesellschaft - und 23 - Sonstige Anträge - morgen, Disnstag, 24-..-
Juni, 19 Uhr. Diese Fristen ermöglichen es der Antragskommission,
sich gerade noch rechtzeitig vor der Beratung der betreffenden Ge-
genstände durch den Parteitag mit Initiativanträgen zu befassen
und dem Parteitag entsprechende Empfehlungen zu unterbreiten.

Sie haben die Antragsfristen gehört: heute 17 Uhr bzw. morgen
19 Uhr. Erhebt sich gegen diese vorgeschlagenen Fristen Widerspruch?
- Das ist nicht der Fall; es ist so beschlossen.

Ich rufe Punkt 5 der Tagesordnung auf:

Bestätigung der vom Bundesvorstand eingesetzten Antragskommission

Meine Damen und Herren, Sie finden in Ihrer Tagungsmappe die Auf-
stellung der Mitglieder der Antragskommission, die vom Bundesvor-
stand zur Beratung der bis zum Ablauf der Antragsfrist am 9- Juni
eingegangenen Anträgen eingesetzt worden ist. Der Bundesvorstand
schlägt vor, diese Antragskommission auch für die Beratung von Ini-
tiativanträgen beim Bundesparteitag zu bestätigen. - Werden weite-
re Vorschläge für die Mitgliedschaft in der Antragskommission des
Bundesparteitages gemacht? - Das ist nicht der Fall. Dann stelle
ich fest, daß die Antragskommission hiermit in der vom Vorstand
beschlossenen Zusammensetzung bestätigt ist.

Wir kommen zu Punkt 6 der Tagesordnung:

Wahl der Mandatsprüfungskommission

Meine Damen und Herren, Sie finden den Vorschlag des Bundesvorstan-
des in Ihren Tagungsmappen.Vorgeschlagen sind die Parteifreunde
Manfred Kanther - als Vorsitzender -, Franz Grandl, Hans-Albrecht
Körner, Günter Meyer und Martin Schiestl. - Gibt es Widerspruch
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gegen diesen Vorschlag? Werden, weitere Vorschläge gemacht? - Bei-
des ist nicht der Fall. Es ist so beschlossen; die Kommission ist
bestellt.

Ich rufe Punkt 7 der Tagesordnung auf:

Wahl der Stimmzählkommission

Entsprechend der Verfahrensordnung wird die Auszählung der Stimmen
von einer Kommission vorgenommen, die der Parteitag wählt. Sind
Sie mit dem Vorschlag des Bundesvorstandes,- der sich bei Ihren Un-
terlagen befindet, einverstanden? - Ich stelle fest, daß sich kein
Widerspruch erhebt; dann ist so beschlossen.

Nun kommen wir zu Tagesordnungpunkt 8: .

Grußworte

Ich erteile das Wort dem Oberbürgermeister der gastgebenden Stadt
Mannheim Herrn Professor Dr. Ratzel.

Dr. Ludwig Ratzel, Oberbürgermeister der Stadt Mannheim ( mit
Beifall begrüßt.); Herr Vorsitzender, meine sehr verehrten Damen
und Herren! Im Namen des Gemeinderates der Stadt Mannheim begrüße
ich Sie recht herzlich. Wir freuen uns und fühlen uns geehrt, daß
Ihr diesjähriger Bundesparteitag in unserer Stadt stattfindet.
Die Konzentration der hier versammelten politischen Prominenz
macht es mir unmöglich, all jene zu begrüßen, die in der bundes-
deutschen Politik Rang und Namen haben. Gestatten Sie mir deshalb,
zwei von Ihnen - stellvertretend für alle anderen - namentlich
willkommen zu heißen: Ihren Bundesvorsitzenden, den Ministerprä-
sidenten des Landes Rheinland-Pfalz, Herrn Dr. Helmut Kohl, ' •

( Beifall )

sowie den Ministerpräsidenten unseres Bundeslandes und Landes-
vorsitzenden von Baden-Württemberg, Herrn Dr. Hans IPilbinger.

( Beifall )

auf Mannemerisch: Ich begrüße den Ministerpräsidenten von driwwe
und den von hiwwe.

( Zustimmung )

Damit sind wir schon bei einem die Städte Ludwigshafen und Mann-
heim gemeinsam berührenden Problem. Wir Kurpfälzerwünschen, daß
,sich diese Redensart "hiwwe und driwwe" nur auf den Rhein, nicht
'aber auf eine Ländergrenze beziehen soll. Es ist durchaus symbo-
lisch, daß die beiden'Ministerpräsidenten Söhne der Nachbarstädte
Mannheim und Ludwigshafen sind.

Im Jahre der Bundesgartensch.au können wir viele Gäste bei Kon-
gressen tind Tagungen in Mannheim begrüßen. Sie versichern uns im-
mer wieder, wie positiv sie von unserer Stadt beeindruckt sind.
Daß wir uns darüber freuen, ist natürlich, denn das gespendete
Lob gilt den Leistungen der Mannheimer Bürger im Aufbau der letzten
30 Jahre. Daß 1975 auch der Bundesparteitag der SPD in Mannheim
stattfinden wird, ist, glaube ich, ebenfalls von-Bedeutung. Es
ist schon ehrenvoll für eine Stadt, wenn die Bundesparteitage der
beiden großen politischen Parteien in ihren Mauern stattfinden,
denn hier wird die große bundespolitische Auseinandersetzung des
Jahres ,1976 vorbereitet.
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